
Was kranken Eutern helfen ka·nn 
Im Rahmen der Debatte um die Reduzierung des Antibiotikaeinsatzes am 

Nutztier wird auch die Milcherzeugung auf den Prüfstand gestellt. 
Nicht nur zum Trockenstellen, sondern auch bei der Behandlung von Mastitiden 

während der Laktation sollten Alternativen zur antibiotischen Therapie ins 
Kalkül gezogen werden. 

-
D ie Erreger einer Mastitis lassen 

sich grob in zwei Gruppen un­
terteilen: in die kuhassoziierten, also 
sog. infektiösen, klassischen Erreger 
und in die Umwelterreger. Kuhass­
oziierte Erreger wie Staphylokokkus 

aureus oder Streptokokkus aga/ac­

tiae (Gelber Galt) und Str. dysga/ac­

tiae halten sich im Euter der Kuh auf 
und werden während der Melkzeiten 
auf andere Kühe übertragen. Hier 
führt also meist eine Optimierung 
der Melkhygiene inkl. Zwischendes­
infektion zur Besserung. Die Mas­
titiden sind meist subklinisch und 
fallen durch längerfristige Zellzahl­
erhöhungen auf. Zu dieser beschrie-

AKTUELL 

Die Homöopathie kann 
als Unterstützung zur 
Schulmedizin mit den 

notwendigen Antibiotika 
kombiniert werden. 

Agrarfoto 

• 
benen Gruppe werden auch die My­
coplasmen gezählt, die inzwischen 
zunehmend für Euterprobleme sor­
gen. Die Umwelterreger (E. co/i, 
Streptokokkus uberis, A. pyogenes, 

Klebsiellen) halten sich in der Kuh­
umwelt auf und werden somit zwi­
schen den Melkzeiten übertragen. 
Eine gute Stallhygiene, Dippen nach 
dem Melken und die frische Futter­
vorlage während des Melkens, um 
die Kühe nach Verlassen des Melk­
standes an den Futtertisch zu locken, 
bis sich der Zitzenschließmuskel ca. 
20 Min. nach Melkende zuverlässig 
geschlossen hat, können Manage­
mentmaßnahmen sein zur Reduzie-

rung der Infektionsrate. Nach An­
färbbarkeit ihrer Zellwände lassen 
sich die Bakterien noch in grampo­
sitive (Staph., Strepto., A. pyogenes) 

und gramnegative (coliforme) Erre­
ger einteilen. Erfahrungen aus der 
Praxis zeigen, dass sich bei Milch­
proben-Untersuchungen mit Resis­
tenztests der Keime eine Sensibili­
tät bei Staph. aureus, Str. uberis und 
KNS zeigte, die sich in praxi im Euter­
gewebe der Kuh nicht reproduzieren 
ließ, da sich die Keime ins Milchdrü­
sengewebe zurückzogen und damit 
der Einwirkung des Antibiotikums 
entzogen. Die volle Wirksamkeit war 
nicht gegeben. 

Akut behandeln 

Es ist deutlich abzugrenzen, ob eine 
nur leichte bis mittelschwere Masti­
tis vorliegt oder ob der Verlauf deut­
lich schwerwiegender ist und die 
Kuh Allgemeinsymptome wie Fieber, 
Fressunlust oder Kreislaufstörun­
gen zeigt. Es kann in diesem Fall not­
wendig sein, mit dem Tierarzt durch 
lnfusionen/Drenchen und medika­
mentöse Therapie die Kuh zu unter­
stützen. Für diesen Fall gibt es jedoch 
auch homöopathische Mittel, die im 
Weiteren beschrieben werden. 
Äußerlich können Mittel aus der 
»Hausapotheke« gut unterstüt­
zen. Bei akuten Verlaufsformen mit 
Schmerz, Schwellung und Wärme 
im betroffenen Viertel hat sich 
bspw. eine Quarkauflage sehr be­
währt. Man kann dazu ein bis zwei­
mal täglich nach dem Melken eine 
Schicht Magerquark auf das entzün­
dete Viertel geben und damit Hitze 
»herausziehen«. Einen ähnlich gu­
ten Effekt bieten Heilerde oder es­
sigsaure Tonerde. Bei eher subaku­
ten Mastitiden ohne die typischen 
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In aller Kürze 

• Homöopathische Arzneimit­
tel können helfen, den Einsatz 
antibiotischer Therapien an 
Nutztieren zu reduzieren und 
in schwerwiegenden Fällen 
auch zusätzlich zu notwen­
digen Antibiosen eingesetzt 
werden. 

• Ein Erkennen und Beheben 
der auslösenden Faktoren für 
eine schlechte Eutergesund­
heit ist vorab zwingend not­
wendig. 

• Arzneimittel rechtliche Vorga­
ben zum Einsatz an lebensmit­
telliefernden Tieren sind ein­
zuhalten, Behandlungen sind 
schriftlich zu dokumentieren. 

Entzündungszeichen wie Hitze und 
Schmerz kann die Abwehr angeregt 
werden, indem äußerlich eher wär­
mende und durchblutungsfördernde 
Substanzen gewählt werden wie 
Pfefferminzöl oder -creme, warme 
Heilerde sowie Moorpaste oder Aro­
maöle wie Rosmarin, Nelke, Eukalyp­
tus oder Wintergrün. Auch 
Lorbeeröl wirkt durch-

Tipp: 

noch unverändert sein (frühes Sta­
dium, nur erste Anze ichen am Eu­
tergewebe), aber auch Flocken zei­
gen: Im Allgemeinen ist hier der 
Milchcharakter erhalten. Gerade 
bei HF-Kühen hat sich Bell adonna 
in Kombination mit Phosphorus 
(Gelber Phosphor) bewährt. Dieses 
Mittel kann Belladonna bei Hoch­
leistungstieren unterstützen und 
deckt v. a. stark flockig veränderte 
Milch als Symptom ab. 

Als Mittel der Wah l bei ge ringe­
ren lokalen Anzeichen wie Wärme 
und Rötung am Euterviertel wie 
bei Belladonna, aber mit ebenfalls 
sehr verhärtetem Viertel, hat sich 
oft Bryonia (Zaun-, Gichtrübe) be­
währt. Oft entwickelt sich die Mas­
t itis hier etwas langsamer über 
mehrere Melkzeiten hinweg, be­
vorzugt auf der rechten Seite des 
Euters. Dieses Mittel ze igt zudem 
als auffälliges Symptom, dass fes­
ter Druck am Euterviertel besser 
akzeptiert wird wie leichte Berüh­
rung, die Kühe legen sich oft auf 
die Seite mit der Entzündung, um 
Druck auf das Viertel zu bekom­
men. Oft fallen die Kühe durch gro­
ßen Durst auf, ihr Flotzmaul fühlt 

sich trocken an. 

b l utu ngsfö rd e rn d 
und abschwellend. 
Ein Einreiben mit 
Euterpasten, die 
Campher ent­
halten, sollte in 
jedem Fall un­
terbleiben, da 
Campher al le ho-

Häufiges Ausmelken des 
betroffenen Viertels kann bei 

akut verlaufenden Mastitiden den 

Phytolacca (Ker­
mesbeere) ist durch 

seinen engen Be­
zug zu Drüsen 
und v. a. zum 
Milchdrüsenge­
webe ein wich­
tiges Mittel für 

die Behandlung 

Heilungsverlauf beschleunigen, 
u. U. - gerade bei E. Coli-Mastitiden 
- muss hierzu auch vorab Oxytocin 
gespritzt werden, da die Milch hier 

m öo path i sc h e n 
Mittel blockiert. Fol-

der Mastitis, be-

gern »hochgezogen« wird (Milch­
ejektionsstörungen). Dies sollte al­

lerdings im Vorfeld mit dem 
Hoftierarzt abgeklärt 

werden. sonders, wenn diese 
im Zusammenhang mit gende homöopathi-

sche Arzneim ittel können 
zum Einsatz kommen: 

• Als erstes Mittel der Wahl hat sich 
im Akutfall häufig Belladonna (Toll­
kirsche) herausgestellt. Hier ist das 
betroffene Euterviertel heiß, gerö­
tet, geschwol len und verhärtet, da­
bei auch schmerzhaft. Oft sind die 
Kühe gereizt, erhöhte Temperatur 
oder Fieber können bestehen. Ein 
Einwirken von trockener Kälte oder 
Zugluft am Vortag kann im Zusam­
menhang stehen. Die Milch kann 
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Wetterumschwüngen oder 
feucht-kaltem Wetter steht. Das 
Viertel ist verhärtet und schmerz­
haft, die Zitze ebenfalls schmerz­
empfindlich beim Vormelken, die 
Sch leimhaut der Milchgänge im 
Eutergewebe kann entzündlich 
geschwollen sein. Beim Melken 
können die Schmerzen durch den 
Milcheinschuss ins ganze Viertel 
ausstrah len, weshalb Kühe dann 
gerne das Melkzeug abschlagen. 
Die Euterlymphknoten können 
verhärtet und vergrößert sein. Die 

Rechtliche Vorgaben 

Beim Nutztier müssen die arz­
neimittelrechtlichen Vorgaben 
zum Einsatz am lebensmittel­
liefernden Tier eingehalten wer­
den: Es dürfen entweder nur 
für diese Tierart registr ierte 
Homöopathika Einsatz finden 
(meist Kombinationsmittel, oft­
mals zur Injektion), diese auch 
nur in der vorgeschriebenen Do­
sierung und Häufigkeit, oder es 
müssen in der Apotheke erwor­
bene Globuli/Tropfenlösungen 
vom Tierarzt verordnet sein, be­
vor sie genutzt werden dürfen. 
Homöopathische Behandlun­
gen müssen - wie jede andere 
auch - schriftl ich dokumentiert 
werden. 

Milch kann Veränderungen aufwei­
sen. Dieses Mittel kann eine Ab­
schwellung im Gewebe und da­
durch einen besseren Milchfluss 
und das »Ausschwemmen « der Er­
reger und Entzündungsprozesse 
bewirken. Es lässt sich mit Phel­
landrium (Wasserfenchel) kombi­
nieren, da sich beide Mittel in ihrer 
Wirkung verstärken. Dieses recht 
kleine Mittel ist aber sehr hilfreich 
bei Schmerzen in den Milchgän­
gen und im Milchdrüsengewebe, 
es reduziert Schmerz, Schwellung 
und Reizung in Milchganginnen­
wänden und Zisternen- und Zitzen­
schleimhaut. 

• Hepar sulfuris (Kalkschwefelleber) 
ze igt als Symptom ein berührungs­
empfindliches, sehr schmerzhaf­
tes Viertel, we lches zwar fest, aber 
nicht stark gerötet erscheint. Die 
Milch ist eitrig verändert, sie hat 
einen Geruch wie alter Käse. Die­
ses Mittel fördert den Eiterabfluss 
und kann die Neubildung verh in­
dern. 

• Chamomilla (Echte Kamille) zeigt 
als Symptome bei der akuten Mas­
titis v. a. ausgeprägte Unruhe und 
Abwehr. Geringste Berührungen 
ärgern die Tiere. Typischerweise 
kann dies auch eine Färsenmas-
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titis kurz nach dem Kalben sein, 
wenn die Milch vor dem Melken 
aus dem Euter tropft/läuft, beim 
Melken aber nach Berührung der 
Zitzen/Ansetzen des Melkzeuges 
hochgezogen wird. Viertel und 
Zitze sind meist geschwo llen, die 
Venen zeichnen sich stark ab. Die 
Mi lch kann mit Blut verm ischt sein 
oder wie geronnen erscheinen. 

Propulis, der Kittharz der Honig­
bienen, kann auch bei der inner­
lichen Anwendu ng positive Wir­
kungen zeigen, da es sich um ein 
stark heilungsförderndes Mittel 
handelt aufgrund der bakterien­
und pilzabtötenden Wi rku ng (gilt 
als stärkstes natürliches Antibioti­
kum). Allgemeine Wirkung zur Vita­
li täts- und Abwehrsteigerung. 

• Pulsatilla (Küchensche ll e) fin­
det Einsatz bei harmonischen, 
ausdrucksstarken Kühen mit oft 
wechselnden Mastit iden (Vier­
te l wie auch Milchveränderungen 
wechse ln), die Tiere sind leicht­
melkend, oft lassen die Kü he die 
Milch vor dem Melken bereits lau­
fen. Die Tiere sind insgesamt gern 
an der frischen Luft und Erkran­
kungen versc hlechtern sich in der 
Stallperiode, wenn die Luft im Stall 
nicht gut ist. Es kann zu einer aku­
ten Mastitis kommen, wenn die 
Kühe im Sommer starker Hitze 
oder Sonneneinstrah lung ausge­
setzt waren, auch Hormonbehand­
lungen oder eine Brunst können 
Aus löser sein. 

AKTUELL 

Mit Blick auf die 
Abgangsursachen 
von Milchkühen 
wird klar, dass Eu­
tererkrankungen 
eine bedeutende 
Größe für die Le­
bens- und Nut­
zungsdauer einer 
Milchkuh sind. 
Agrarfoto 

Sulfur (Schwefel) ist ein Mittel 
bei Tieren, die insgesamt sehr 
»schmudde lig« erscheinen, gern 
an dreckigen Stellen oder auf den 
Spalten liegen, aber das Reinigen 
mit Wasser unerträgl ich finden. 
Sie haben einen starken Eigenge­
ruch, ihr Fell ist stumpf und strup­
pig, sie neigen oft zu Juckreiz und 
Hautekzemen. Dennoch sind sie 
gute Leistungstiere, wenn auch ei­
genwill ig. Oft können sich an den 
Zitzen Risse und Schrunden zei­
gen. Die Milch kann unterschied­
lich verändert sein, die Mastitis ei­
nen chronischen Verlauf nehmen. 
Dieses Mitte l unterstützt insge­
samt den Entgiftungsprozess und 
die Ausle itung über die Leber und 
ist bei Hefepilz-Mastitiden das Mit­
te l der Wahl. 

• Lachesis (Buschmeisterschlan-
gen- Gift) ist ein Entzündungsmit­
tel, wenn die Schwere der Entzün­
dung sowie die Toxine der Erreger 
sowohl starke lokale Erscheinun­
gen am Viertel als auch schwere 
Al lgemeinstörungen hervorrufen. 
Meist sind die Tiere frühmorgens 
heftig erkrankt. Die Körpertempe­
ratur kann im unteren Fieberbe­
reich liegen, oft steigt sie jedoch 
hoch an, die Tiere können Schüt­
te lfrost entwickeln und schaudern 
auf, sie schwanken, verm utlich 
durch die Kreislaufbelastung. Ein 
wichtiges Leitsymptom ist, dass 
der Milchfluss kurz vor dem eigent­
lichen Krankheitsausbruch stag­
niert, z. T. mitten im Melken. Das 

ermolkene Sekret ist gering, se­
rös-wässrig und blutig. Meist bes­
sern sich die Beschwe rden, wenn 
der Milchfluss in Gang kommt und 
alles »ausgespü lt« werden kann. 
Eine Besserung tritt durch frische 
Luft ein, eine Verschlechterung im 
warmen Stall. Das Viertel ist berüh­
rungs- und druckempfindlich, die 
Haut kann vor Spannung glänzen, 
eventuell tritt eine blau-violette 
Färbung auf. 

• Pyrogenium (zersetztes Rind-
fleisch) ist ähnlich tiefgreifend in 
seinen Symptomen. Auch hiermit 
werden septisch fieberhafte Pro­
zesse behandelt, während beim 
Ermelken der Mi lch diese meist 
bräunlich-trübe mit Flocken ver­
ändert ist und im weiteren Verlauf 
aashaft stinkt. Es kann eine Ge­
bärm uttersc h leim haute ntzü nd u ng 
durch Nachgeburtsverhalten oder 
ein stinkender Durchfall im Zusam­
menhang mit der Mastitis stehen. 

• Ist es durch toxinbildende Erre­
ger zu einem septischen Verlauf 
der Mastitis gekommen, sollte un­
terstützend auch an die Gabe von 
Lebermitteln wie Flor de piedra 
(Steinblüte) oder alternativ Car­
duus marianus (Mariendistel) ge­
dacht werden sowie ergänzend an 
Okoubaka (R inde eines westafrika­
nischen Urwaldbaumes), da dieses 
Mittel Vergiftungserscheinungen 
deutlich lindern kann. Nux vomica 
kann den Appetit und die Wieder­
~autätigkeit anregen he lfen. 

• Kreosotum (Buchholzteerkreo-
sol): unterstützendes Mittel beson­
ders bei akuten, schwer verlaufen­
den Schmutzmastitiden, teilwe ise 
auch bei akuten, heftigen Verläu­
fen mit Streptococcus uberis oder 
Clostridien, eingesetzt bei schwe­
ren Schleimhautzerstörungen, 
auch am Milchdrüsengewebe ent­
steht Gewebsuntergang. Die Ab­
sonderungen in der Milch sind stin­
kend, z. T. blutig, die Menge geht 
drastisch zurück. Die Tiere sind ge­
schwächt durch die massive Ent­
zü ndung, allerdings besteht hier 
eher selten Fieber. Es kann zum Ge­
websuntergang (»Nekrose«) kom-
men. Christiane Gromöller 
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